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erstattung der Verpflegungskosten erstellte dann die Armenpflege eine „Ver-
wandtschaftssteuerliste", worin die Unterstützungspflichtigen Verwandten des
Ehemanns und der Ehefrau aufgenommen wurden. Auf Grund derselben verlangte
sie auch von drei Brüdern des Ehemannes einen Teil der Unterstützungskosten.
Diese beschwerten sich gegen die Auflage beim Regierungsrat des Kantons Uri
und erhoben, als sie von diesem abgewiesen wurden, staatsrechtlichen Rekurs
beim Bundesgericht. Sie führten aus, der Entscheid enthalte eine materielle
Rechtsverweigerung und eine willkürliche Auslegung klaren Rechtes. Er
verstoße deshalb gegen Art. 4 der Bundesverfassung. Nicht ihr Blutsverwandter,
der Ehemann, habe unterstützt werden müssen, sondern seine Ehefrau' man könne
deshalb nicht die Brüder des Ehemannes zur Kostentragung heranziehen. Der
Entscheid sei also im Widerspruch mit Art. 328 und 329 Zivilgesetzbuch, welcher
Verschwägerte nicht unter den unterstützungspslichtigen Verwandten aufführt.

Das Bundesgericht hat den Rekurs mit den folgenden Erwägungen
abgewiesen.

Vom Regierungsrat ist in erster Linie Nichteintreten beantragt worden, da
es sich um die materielle Prüfung der Rechtsanwendung des Art. 328
Zivilgesetzbuch handle. Nun ist allerdings ein staatsrechtlicher Rekurs wegen Verletzung
privatrechtlicher Vorschriften des eidgenössischen Rechts gemäß Art. 182 des

Organisationsgesetzes ausgeschlossen. Die Rekurrenten beschweren sich aber nicht nur
wegen unrichtiger Anwendung von Privatrecht, sondern werfen dem Entscheid
des Regierungsrates auch eine Verletzung der Rechtsgleichheit vor, weshalb
gemäß Art. 175 Ziff. 3 auf den Rekurs einzutreten ist.

Durch Art. 328 Zivilgesetzbuch werden nun die Blutsverwandten in auf- und
absteigender Linie und die Geschwister sich gegenseitig unterstützungspslichtig
erklärt, wenn sie ohne diesen Beistand in Not geraten würden. Art. 329 macht die
Unterstützungspflicht der Geschwister davon abhängig, daß sie sich tn günstigen
Verhältnissen befinden. Dieser letztere Punkt stand nicht zur Diskussion. Der
erhobene Vorwurf beschränkte sich darauf, daß die Rekurrenten, die nicht
Blutsverwandte, sondern nur Verschwägerte der Ehefrau Gisler sind, zu Unrecht zur
Unterstützung herangezogen worden seien, da nicht der Ehemann, sondern die
Ehefrau Unterstützung genossen habe. Diese Auffassung ist jedoch rechtsirrtümlich.
Sie beruht aus einer Verkennung der Stellung der Ehefrau in der ehelichen
Gemeinschaft und der gegenseitigen Rechte und Pflichten der Ehegatten nach dem
Zivilgesetzbuch sArt. 159 und 169). Danach hat der Ehemann der Frau den

gesamten Lebensbedarf zu gewähren und für sie in gesunden und kranken Tagen
in gebührender Weise zu sorgen. Kann er dieser Pflicht nicht nachkommen, so wird
er unterstützungspslichtig und seine alimentationspflichtigen Blutsverwandten
und eventuell die öffentliche Armenpflege haben ihm darin zu helfen. Die
Uebernahme der Kostenrechnung durch seine Heimatgemeinde würde also dem Ehemann
gegenüber geleistet, da diese Kosten seine Kosten sind. Er und nicht die Ehefrau
ist also armengenössig geworden und die Rekurrenten sind als seine Blutsverwandten

zur Unterstützung herangezogen worden, und nicht als Verschwägerte
seiner Ehefrau.

Die Regierung hat deshalb das Gesetz richtig ausgelegt; ihre Entscheidung
ist weder willkürlich, noch enthält sie eine Rechtsverweigerung. (N. Z. Z.)

Bern. Kantonal-bernisches Mütter heim und Säuglingsheim.
Die Stadt Bern wird um ein neues humanes Institut erweitert werden;

ein kantonal-bernisches Säuglings- und Mütterheim ist am 1. November
eröffnet worden.
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Der kantonal-bernische Verein für Kinder- und Frauenschutz, der Verein für
Säuglingsfürsorge, der Verein für Miitter- und Kinderheime und der gemeinnützige

Frauenverein in Bern wollen unter dem Namen „Kantonal-bernisches
Mütter- und Säuglingsheim" eine Stiftung mit Sitz in Bern errichten.

Diese Vereine stiften ein Grundvermögen im Betrage von 23,MO Fr., das
die Schaffung eines Heimes für Stadt und Kanton Bern bezweckt, mit folgenden
Aufgaben: a. Aufnahme und Verpflegung von Säuglingen (bis zum vollendeten
1. Lebensjahr) und zwar von gesunden Säuglingen und von solchen, welche infolge
gestörter Ernährung einer besondern Pflege bedürfen und aus irgend einem
Grunde im Jenner- und Kinderspital nicht aufgenommen werden können. Die
Aufnahme geschieht gestützt auf einen Antrag der Fürsorgestelle Bern nach
Verständigung mit dem Jennerspital durch die Verwaltungskommission, b. die
Aufnahme und Verpflegung von Müttern mit ihren Säuglingen, c. Aufnahme und
Verpflegung von Schwangern vor der Entbindung, wo es die Verhältnisse
erfordern. Die Aufnahme in diesen Fällen erfolgt durch die Verwaltungskommission
auf Antrag des Arztes des Heims. Den Müttern soll die materielle und moralische

Hilfe geleistet werden, die ihre jeweilige Lage erfordert. Die Entbindung
selbst soll nicht im Heim stattfinden.

Die Führung des Heims, speziell auch die Aufnahme von Schwangern, darf
den klinischen Unterricht und die Ausbildung der Hebammen im Frauenspital
nicht beeinträchtigen. Die ärztliche Leitung des Heimes liegt dem Chefarzt der
Fürsorgestelle des Vereins für Säuglingsfürsorge Bern in Verbindung mit einem
von der Verwaltungskommission zu bezeichnenden Frauenarzt ob.

Von den gestifteten 23,Wll Fr. fallen 5000 Fr. an Bargeld und 3000 Fr.
an Mobiliar dem Mütter- und Säuglingsheim zu, 8000 Fr. der Säuglingsfürsorge,

2000 Fr. dem kantonalen bernischen Verein fiir Frauen- und Kinderschutz,
3000 Fr. der Sektion Bern des genannten Vereins und 2000 Fr. dem
gemeinnützigen Frauenverein.

Der Verein Mütter- und Kinderheim sieht seine Aufgabe darin, den Müttern
vor und nach der Geburt mit Rat und Tat beizustehen; die größte Sorge soll den
unehelichen Kindern zugewendet werden.

luenöve. Baimi lss SO oeuvres nouvelles gui prirent naissance à ftsneve
depuis les debuts (le la guerre, uns mention specials doit être kalte àe la com-
mission centrale cke secours, ^.u commencement d'août 1914, le Bureau central
(le bienfaisance se voyant en presence (l'une tâclle gui allait, très vite, devenir
écrasants, convogua uns assemblée des représentants des principales oeuvres
de cbaritê et des églises, pour examiner avec eux la situation kaite à la ville
et aviser aux meilleurs moyens d'aikronter la crise. On proposa la creation
(l'une commission centrale de secours pendant la guerre, cbargse de recueillir
des fonds et de les distribuer en secours extraordinaires. Lien accueillie par
le public, cette commission recut des encouragements de l'Btat, gui lui demanda
de s'adjoindre diverses personnes gu'il lui designait.

Tout de suite on décida d'employer l'argent gui serait rsgu à nourrir
les familles rsstees sans travail et sans ressources. Tes cuisines scolaires «v
inirsnt à la disposition de la commission centrale, avec leur matériel et leur
personnel, pour desservir tous les guartiers de la ville et les communes subur-
bainss, et le 17 août dèjà elles entraient en activité. Ta distribution des bons
devait se fairs pour les (Zenevois par l'Uospice general, pour les strangers
par leurs sociétés respectives, pour les Fuisses d'autres cantons et les étrangers
insuffisamment secourus par le Bureau central de bienfaisance. Ba colonie
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italienne stait invites sn outre à ouvrir äs son côté uns cuisine specials, sub-
vsntionnce pur la commission, qui lui accordait is combustible st is lait. Du
oktlce de contrôle stait instails dans ies locaux du Bureau de bienfaisance
pour siZnaler iss abus si smpscbsr i'sxpioitation.

^ î'usaxe, cette organisation se montra excellente, si is public tcunoignu
sis su satisfaction pur lu kagon libérale dont ii répondit aux uppsis äs iu cour-
mission centrale. Benäant l'annêe, ssiis-oi rsgut lu bsiis somme äs
fr. 404,000, äout il restait 71,000 à lu à às quillst. ^.ux distributions äs

uourriàrs ètaisnt venues àz'outsr sn lrivsr celles äs combustible st <!s

sbuus.surss, puis, uu sours äs l'stè, après iu fsrmsturs des cuisines <4 5 mal)
ssiiss äs denrées, rw, musuroui st soupss Naggi — uu kg äs cbaque sbnss

pur psrsouus si pur mois: sss dernières n'ont pus osssè.

Da situation s'est pouriuui améliorés às isiis soris qu'on psui fairs, pour
Is momsui, abstraction äss moyens extruoràaires. Da commission rssis su
fonction; siis rsprsuäru sous psu iss äisiribuiivus äs coke st äs cbaussurss,
muis siis us rouvrira ies suisiuss qus si iu nécessité s'en t'ait absolument seuiir.
Dss somites äss suisiuss ssoiuires, qui oui repris isur activité bubiiusiie,
soui prêts à rssammsussr uu prsmisr signal st, s'il is faut, iu musbius ssru
remise su mouvement st mursbsru dsrscbef, somms s'il n'y uvuit su uusuus
interruption.

Da sommissiou us s'sst pus bornes à i'uetion pus nous venous äs ässrirs
brièvement. Dlle s'sst très vits préoccupes äs iu question äss loyers, st s'sst
grâce à i'iuitiutivs äs sss msmbrss, à iu pression exerces pur sux sur is gon-
versement, pue ssiui-si ässiäu iu creation ä'uns commission officielle äes

loyers, présidés pur is Directeur du Dêpurtsmsnt äs llustice et Dolics, sub-
divises su quatre sous-sommissions, ssiiss äs conciliation, äes enquêtes. àss
tinunsss et àu contentieux.

Du commission, qui fonctionne encore à i'beurs ustusiie, u pour but às
svusiiier iss parties pui s'adressent u siis clans toutes iss sontsstutions relatives
au payement äes loyers, ä'intervenir auprès àss propriétaires (ou äes régis-
ssurs) pour éviter iss évacuations, äs prsnàrs iss mesures utils» pour trouver
un abri uux locataire» expulsés, às procsàer uux enpustes et àe prsuviser sur
tous iss eus pus ies tribunaux sont invites à lui envoyer, àe »'entendre avec
eeux-ci pour iu designation d'avocats ä'otäce, de àonner son préavis au (lonssil
ä'Ltat sur ies dsmanàes d'intsrvention financière, àemunàes pui iu- peuvent
être introduites pour des ioysrs supérieurs à tr. 500.

Dans plus äs LOOO cas, iu commission officielle u ète appelés à enquêter,
à essuyer des moyens de conciliation, à prèavissr. et élis u obtsnu le plus
souvsnt àss concessions des propriétaires, àss efforts des locataires détaillants,
tout en accordant, äs la caisse äs l'Dtat, des subsides notables.

D'activité de cette commission des ioysrs s'sst montrée si utils st nscss-
suire, pu'il ns saurait être question de la supprimer pour is moment. Dlls
durera autant pus Ia guerre pui sn u provoqué la'mise en marcbs, st très
probablement puslqus temps encore après ia conclusion äs la paix. n n

Glarus. In diesem sozial fortschrittlichen àtanton huldigt man nicht der
unglücklichen Anschauung, die Fragen der sozialen Versicherung seien zur Schonung

der Staatsfiuanzen bis zur Rückkehr besserer Zeiten als „nicht dringlich"
zurückzustellen: mau will vielmehr iu der Frage der A l t e r s - und
Invalidenversicherung, die vor 16 Fahren zum ersten Mal vor die
Landsgemeinde kam, einen ernsthaften Schritt nach vorwärts tun, und es hat denn
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auch bereits Herr Ratsschreiber Ott den ersten Gesetzesentwurf ausgearbeitet,
der zurzeit einer Expertise unterstellt ist. Ueber dessen Grundtagen referierte
er Sonntag, den 25. Oktober abhin an der Delegiertenversammlung des
Kantonalverbandes glarnerischer Krankenkassen, an der sich auch Herr a. Ständerat
Dr. Heer über die Materie verbreitete.

Jni Hinblick auf den hervorragenden Einfluß der Sozialversicherung auf
das Armenwesen hat unser Blatt ein natürliches Interesse daran, von der
bevorstehenden Aktion Notiz zu nehmen und sie' zu begrüßen. Wir möchten darum
auch, obwohl der Entwurf des Herrn Ott noch keine behördliche Beratung
erfahren hat, doch seine Grundsätze kurz skizzieren.

Die staatliche Alters- und Invalidenversicherung soll als e i n f a ch e

obligatorische Volksversicherung mit einheitlichen Leistun-
gen und Bezügen so eingeführt werden, daß ihr alle im Kanton Glarns
wohnhaften, erwerbsfähigen Personen vom 18.—50. Altersjahr angehören
müssen. Vom erfüllten 65. Altersjahr an ist eine jährliche Altersrente von 366
Franken und für die vorher völlig arbeitsunfähig gewordenen Versicherten eine
von 166—366 Fr. ansteigende Invalidenrente zu gewährleisten. Die Mittel zur
Deckung der Ausgaben sind durch jährliche Beiträge des Staates, der
Ortsgemeinden und der Versicherten, sowie durch Vergabungen n. a. aufzubringen.
Der Beitrag soll - mit Zahlungspflicht bis zum erfüllten 66. Altersjahr —
mindestens 16 Fr. betragen und zwar 8 Fr. für den Staat, 2 Fr. für die Ortsgemeinde

und 6 Fr. für den Versicherten, wodurch als jährliche Gesamtleistung zu
erwarten wären:

vom Staat Fr. 126,666—144,666
von den Ortsgemeinden „ 36,666— 38,666
von 15—18,666 Versicherten 96,666—166,660

Zusammen Fr. 246,666—288,666
Eventuell ist der obligatorischen Versicherung noch eine freiwillige

anzugliedern, die den 51—66jährigen Personen und den obligatorisch Versicherten
offensteht nach einein besondern Prämientarif. Die Verwaltung ist ganz auf
Kosten des Staates und der Ortsgemeinden in einfacher, durch das Gesetz näher
zu bezeichnender Weise zu besorgen.

Das Budget der Armen- und Vormundschaftsdirektion pro 1916 sieht einen
Ausgabenbetrag von 151,266 Fr. vor, in dem n. a. ein Posten von 32,666 Fr.
für Defizitdeckung der Armengemeinden figuriert. Die Situation der glarneri-
schen Druckerei ist zurzeit eine derartige, daß zu befürchten ist, es werde auch
dieser erhöhte Budgetposten nicht genügen. 8t.

Holland. Wahlrechtsreform. Was soll dieser Titel im ganz und gar
unpolitischen „Armenpfleger"? Nun, in der Gesetzesvorlage betr. Abänderung
des Staatsgrundgesetzes im Sinne der Erweiterung des Wahlrechtes, welche die
holländische Regierung in der 2. Kammer eingebracht hat, ist neben dem Proporz
und dem Frauenwahlrecht auch das Wahlrecht für die A r m e n g e n ö s s i -

gen vorgesehen und der Motivenbericht äußert sich über den Ausschluß
unterstützter Personen vom Stimm- und Wahlrecht folgendermaßen:

„Für die Ausschließung von Unterstützten ist beim allgemeinen Wahlrecht —
wie schon bei jedem sehr ausgebreiteten—kein genügender Grund vorhanden.Unter¬
stützung ist keine Schande, obzwar die Ursachen, die zur Unterstützung führen,
eine Schande sein können. In der Regel jedoch ist Unterstützung eine Verbesserung
nicht eines sittlichen, sondern eines sozialen Fehlers. Man rechtfertigt die
Ausschließung der Unterstützten mit ihrer Unselbständigkeit. Aber warum sollten die-
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jenigen, die Unterstützung genießen, weniger selbständig sein, als jene, deren
Arbeit und Einkommen von anderen abhängig ist? Es wäre richtiger, zu urteilen,
daß Furcht vor Armut mehr abhängig macht als Armut selbst. Auch diejenigen,
die ihre Steuerpflicht nicht erfüllen, dürfen nicht ausgeschlossen werden, da

Steuerzahlung kein Kriterium des Wahlrechtes mehr ist,"
Der letzte Satz vorstehender Ausführungen ruft uns den bundesgerichtlichen

Entscheid vom 18. März 1915 in Erinnerung, der lautet: „Eine kantonale
Bestimmung, die das Stimmrecht in Gemeindeangelegenheiten von der Bezahlung

einer direkten Steuer abhängig macht, verstößt gegen die Rechtsgleichheit,"
Die Konsequenz dieses Entscheides und seiner Erwägungen wird mit der Zeit
auch bei uns die Ehrenfolgenparagraphen aus den kantonalen Verfassungen und
Steuergesetzen ausmerzen — mit der Zeit, sagen wir und rechnen dabei sogar
mit einer ziemlich langen Zeit; denn es geht eben lange, bis moderne Anschauungen

den Sieg über althergebrachte Einrichtungen davongetragen haben. 8t.

Keyrting gesucht: 42s

Ein christlich erzogener Knabe könnte
in mechanisch best eingerichteter Werkstätte
die Gartenwerkzeug-Fabrikation erlernen.
Kost und Logis beim Meister. Ausk. erteilt
Jul. Pfenninger in Uetikon a. S ee.

Gesucht:
Lehrstelle bei Schlosser oder

Mechaniker für 17jährigen Jüngling. Kost
und Logis beim Meister. 426

Armenpflege Mchterswil.

DieKaPitalanlage
von Dr. A. Meyer.

Preis Fr. S. 80.
Zu beziehen durch jede Auchhandlg,

Für ArmenpNeacil und Wài-ehôà! ^sich aufnehmen und erziehen, sowie von solchen, die sich um Mädchen gegen angemessenes Kostgeld bewerben, sind
zu erfahren von der Schweiz. Zentrale für Jugendfürsorge, Kinder- u. KrauenschuH, Zürich-k, Volkmarftr. 9.

Au lveilmachts-Hestspielen und vortragen:
Vier kleine Einakter

von Käte Joel. Für Familie, Schule und Bereine.
Mit 12 Abbildungen. Geb. in Lwd. Fr. 2.2b.

D'kviehnacht bim Samichlaus
und bi de îvaldmànlene

von B, Mey er. Suter, 7S Rv.

's Lhristchindli chunt zu'n arme
Lhinde

Ein WeihncrchtSspiel von Ernst Eschmnnn, so Rp,

Fröhliche Szenen und vorträge
von Emilie Locher-Werling. L.Auflage. Fr. 1.20.

Für Fürihegeli und
Bärnermutzli

Allerlei zum Aufführen und Aufsagen in Zürcher und
Berner Mundart

von Emma Wüter ich-Mur alt. Fr. 1.20.

Hans Joggel Wohlgemut
Ein Märchenspiel von Albert Fischli. 80 Rp.

's Lhristchindli
Schwizerdütschi Gidichtli. Liedli und Sprüchli vum Christ-

chindli, vum samichlaus und vum Neujahr.
Zsämeträid und püschelet von Ernst Eschmann.

Geheftet Fr. 1.20, gebunden Fr. 1.80.

Verlag: Art. Institut Grell Füßli, Zürich.

Lin schönes Geschenkwerk und echtes Hausbuch für die christliche Familie:à! Conrad von Grelli à!
5>ein Werden und Wirken aus dem schriftlichen Nachlaß

Dargestellt von Ernst Aapxeler, Pfarrer in Zollikon.
Mit einem Bildnis. In Leinwand gebunden 9 Fr. Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zurich.

In der „Allgemeinen Eoangelisch-Lutderischen Kirchenzeitung" von Leipzig erschien 1915 eine

Sammlung von Briefen des im Jahr 1312 Heimgegangenen Professors Conrad von Orelli. Allein
bei von Orelli hatte man die Empfindung, eine Biographie könnte doch me ein wirklich getreues
Bild des so vielseitigen Mannes geben; hier nun haben wir ihn selber und hören ihn in seiner
unübertrefflichen, schlichten wahren Art erzählen. — Möchte das Buch unter Gottes Segen auch wieder
vielen zum Segen werden und an seinem Teil mithelfen dürfen, daß auch an diesem Zeugen und
Gottesknecht es wahr bleibe: rr lebt fort, wiewohl er gestorben ist.

Erhältlich in allen Buchhandlungen.
Buchdruckerei »Efftngerhof A.-G." in Brugg.
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